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fteigen ober firf) in ftaub« unb raucberfüEten Säumen aufhalten,
orbnete ber Dberarat an. Dies nicht unb jenes triebt! — Satür=
lieb! Marleben lächelte mit feinem lippenlofen ERunbe. ßr roerbe
fieb febon gut oorfeben!

Dbne oon ibr, ©ebroefter ©ertrub, 2tbfebieb genommen 31t

baben, feblieb er fieb 3um 2tbenbauge ftilt baoon.
Drei läge fpäter mar er roieber surüct. 2lls ber Pförtner

ibm öffnete, roanEte er unb ftiirate 3U Soben. Sie trugen ibn
naeb Simmer 14. ©ie gaben ibm Kampfer unb rieben ibn mit
ermannten Dücbern ab.

„Das iiberftebt er nun niebt mebr", fagte ber 2lr3t, „beute
Sacht noeb "

Karleben öffnete bie Sugett. 6ie begegneten ibrem oor»
tourfsoollen 23licf.

„EBas maeben ©ie bloß für Sachen! — Subig liegen, gan3
mucfmäusebenftill ."

©ie oerftellte bie ßampe mit einem blauen ©ebirtn.
„^Bleiben ©ie jeßt biet?" flüfterte er Eeucbenb.

„3a, ein Eöeilcben."
„3cb möebte 3bnen erft etmas fagen — geben "
ßr neftelte an beut fialsausfcbnitt [eines fjembes herum,

30g ein Seutelcben an langer Sebnur beroor, oerfuebte, es auf»

sutnüpfen.
„harten Sie — ich helfe 3bnen."
„3a bitte — helfen —"
©ie batte bie Schlinge gelöft.
„©0 — mas meiter?"
„Den blauen ßampenfebirm fortnehmen — —" bat er.
„SEber nein borb — bas blenbet ©ie ja."
„Sur für einen StugenblicE — bitte!"
Stoifcben feinen langen, büntten gingern bielt er einen

fcbmalen, filbernen Sing. 23lutrot funfeite aus billiger gaffung
ein berrlicb gefebliffener Subin.

„gür ©ie — babe es felbft ge —"
©eine fjanb reette fieb flebenb 3U ibr empor.
„gür mich?" ftammelte fie gana benommen, „über nein —

bas ift boeb niebt möglich So Eoftbare ©efebenfe bürfeti mir
Scbroeftern gar niebt annehmen, unb — unb — Karleben, ©ie
roiffen ja felbft, baff es uns im Dienft niebt geftattet ift, Singe
3u tragen

©ein SSlicf fdjien langfam au oerlöfeben. Seblaff fanf bie

fjanb auf bas Decfbett.
„Solch eine mübfame, feine Strbeit —" oerfuebte fie su Io=

ben unb berührte leife bas fleine ©ebmuefftiief.

Da glänaten feine üugen auf.
„Stirbt bie ürbeit —" erflärte er unter langen Raufen —

„niebt bie Srbeit ift es über Evubine finb ©lüctsfteine, brim
gen greube, heilen Kranfbeit ."

„3a bann — rnufj icb bas feböne ©efeben! roobl annehmen,
Karldjen", meinte fie befiegt unb ftreette aagbaft ihre fjanb aus.
Ungefcbictt, aitternb oor ßrregung, febob Karleben ben Silberreif
auf ihren ginger. 3n biefetn ElugenblicE Elingelte es.

ßs Elingelte. ßinmal — aroeimal. ©ieber bie grau Direftor,
bie eroig Ungebulbige!

„üuf EBieberfeben, Karleben! Starb bem tlbenbbrot febau'
iib norbmal au 3bnen berein!"

Der Kranfe antroortete niebt mebr. Starr, mit lang ausge»
ftreetten Elrmen, lag er in bem Euraen Settcben oon ber Kinber»
ftation. ©ein bureb ben Sucfel unnatürlich boebgeroölbter Sruft»
faften unb bie mageren Konturen ber Seine jeiebneten fieb feit»
fam gefpenftifeb unter bem meinen Decfenbeauge ab.

ßs läutete Sturm
grau ©ertrub rife bie Slugen auf. geller Dag ftattb im

Simmer. 3n ihrer fjanb, gleich einem oerflogenen Söglein,
beroegte fieb etmas, feb-eu unb mann, ßine garte, fleine Stimme
fagte: „Suten SOtorgen, ERutti!"

Unb roieber fcbriEte bie ©locfe.
EBo mar fie? Unb febon neun Ubr? Die Sefucbsjeit bes

ürgtes!
„üllftünblief) eine Spriße Koffein — —" ©ie hatte ja be=

reits brei ©tunben überfeblagen! SBie tiefe fieb bas rechtfertigen?
Sie öffnete bie Dür. ßrnft, beinahe feierlieb oerneigte fieb

ber ürgt oor ibr. Sögernben ©ebrittes betrat er bas Kranfero
simmer.

„Dag, DnEel Doftor!" piepte es ihm fröblitb entgegen,
ßr ftußte, ftaunte, fafete fieb aber fcbneE unb erElärte:
„ßine äufeerft [ebmere Krifis. über, rote ich febe, ift fie

überftanben DanEen ©ie ©ott, nicht mir, für bas an 3brem
Kinbe gefebebene EBunber!"

„ERutti!" erElang es bereits etmas ungebulbig, „SRutti!
3ft bas jeßt meiner?"

„EBas benn, ßiebling?" ©ertrub Eämpfte mit ben beife

auffteigenben Dränen einer fie bis in aüe Diefen burebftrömen»
ben Sefeligung.

Die fjanb bes Kinbes bob fieb. ©eine Etugen glätten, ©in
©onnenftrabl, ber bureb ben ©arbinenfpalt ins Simmer fiel,
liefe ben Stein in Karlebens Sing aufglühen, rot, gleich einem
eroigen Sinnbilb fiegbafter Dafeinsfreube.

Söärn ruftet junt ßihelemarit.
EBenn nach em ÜUerfeeletag b'Sletter 3'gräebtem abefaEen

unb bie erfebten, efo rächt ufri'mbleebe Dage chôme, mo me feeb

gärn roieber sum marmen Dfe sueebelabt, be fabt 3'Särn öpper
a feeb rüebre. — Das fb üfi Sucferbeefe! ©anai Särge 00 ERar»

3ipati müeffe fie machen, unb b'fiebrbuebe roo bim ©aeben us=

trage gärn öppen einifetj uf ber Straß e cblg tampe, bei uf bs

mal für bas e Ee Sbt meb. — D'Seboufänfcbter 00 be Sucfer*
becEe fp geng bs erfebte, mo eim bra mahne, bafi ber Sibele»
rnärit nib rogt ifef). ®an3i Dßbuppele ßbinber glufebte oor bene

gänfebter unb brüeEen i-bri Säfi branne breit, unb nie füfeb im
3abr müeffe b'ßabetöcbtere fo flgßig es tags mit em ßutnpe
gab b'Safetümpfi 00 ber Scbgbe müfebe, mie i bene Dage oor
em Sibelemärit. Sabinab falte be eim bie Sibelefänfebter nüm»

men uf, unb me oergißt fafcb, bafe ber rächt Sibelemärit erfeb

no ebunnt.
Elm ©unntig oor em Sibelemärit, mi cba gana guet fägen

über Sacht, ftanben uf einifcb ûf em Säreplaß unb EBaifebus»
ptafe ganai Särge oo SBgblicbörb. ÜEi ft) febön mit Slaebe aue»
beeft. Das ft) b'ERäritcbörb 00 be fjänbler us ber ©tabt fälber
unb do bene, mo nach bi ber ©tabt babeime fg. ©s gbört 0 fafcb

3u ber Drabition, baß me be afen am ©unntig geit gab bie
.ntebeefte ßbörb aluege. ERe gfebt ja aroar nib grab oiet, aber
boeb föoet, baß me bene Särge, toettn fie größer ober cblgner
fg, agfebt, gäb's es guets ober toeniger es guets 3abr afi ifeb.

2Bie alt ifeb eigetleeb ber 3ibetemärit?
ßs meife' niemer! SiEicbt ifefe er fo alt roie ber ©urten

ober b'Stabt Särn fälber. ßr ifeb eifarf) em Sfinne nah geng
ba gfi unb 3mar am letfebte ERäntig im Sooämber.

Unb imenn be eine roett ebo fäge, bä apartig ERärit für
Sibele, ßoitcb, SeEerie unb fettigi ©bucbirufdjtig fgg büt ja
ntirnme nötig, mon es i jebem fibete fjus e ©müeslabe git, unb
überboupt aroeumal i ber Eöuebe 3'Särn große ERärit ifeb, e

cblgnere amiifebengne gar nib gräebtiet, bäm cbönnt be bs ©uste
oerteibe. Sötig ober nib: es foil niemer 3'Särn a ber attebr»
toürbige Drabition afab umeranggle, füfeb cbönnt er be gana
ungäbig abgfüferet märbe. Der Sibelemärit mueß eifaeb fg unb
bermit bafebta!

©s gäb be no anberi ßüt mo täte rämple, roenn me bä

Sibelemärit abfebaffe mett: ERi überebäm's be mit be ERifebte»

laeber, mit be ©eelänber unb be ßüt us em ERurtebiet 3'tüe.
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steigen oder sich in staub- und raucherfüllten Räumen aufhalten,
ordnete der Oberarzt an. Dies nicht und jenes nicht! — Natür-
lich! Karlchen lächelte mit seinem lippenlosen Munde, Er werde
sich schon gut vorsehen!

Ohne von ihr, Schwester Gertrud, Abschied genommen zu
haben, schlich er sich zum Abendzuge still davon.

Drei Tage später war er wieder zurück. Als der Pförtner
ihm öffnete, wankte er und stürzte zu Boden. Sie trugen ihn
nach Zimmer 14, Sie gaben ihm Kampfer und rieben ihn mit
erwärmten Tüchern ab.

„Das übersteht er nun nicht mehr", sagte der Arzt, „heute
Nacht noch "

Karlchen öffnete die Augen, Sie begegneten ihrem vor-
wurfsoollen Blick.

„Was machen Sie bloß für Sachen! — Ruhig liegen, ganz
muckmäuschenstill

Sie verstellte die Lampe mit einem blauen Schirm,
„Bleiben Sie jetzt hier?" flüsterte er keuchend,

„Ja, ein Weilchen."
„Ich möchte Ihnen erst etwas sagen — geben "
Er nestelte an dem Halsausschnitt seines Hemdes herum,

zog ein Beutelchen an langer Schnur hervor, versuchte, es auf-
zuknüpfen.

„Warten Sie — ich helfe Ihnen,"
„Ja bitte — helfen —"
Sie hatte die Schlinge gelöst,

„So — was weiter?"
„Den blauen Lampenschirm fortnehmen — bat er,

„Aber nein doch — das blendet Sie ja,"
„Nur für einen Augenblick — bitte!"
Zwischen seinen langen, dünnen Fingern hielt er einen

schmalen, silbernen Ring. Blutrot funkelte aus billiger Fassung
ein herrlich geschliffener Rubin.

„Für Sie — habe es selbst ge —"
Seine Hand reckte sich flehend zu ihr empor,
„Für mich?" stammelte sie ganz benommen, „Aber nein —

das ist doch nicht möglich So kostbare Geschenke dürfen wir
Schwestern gar nicht annehmen, und — und — Karlchen, Sie
wissen ja selbst, daß es uns im Dienst nicht gestattet ist, Ringe
zu tragen

Sein Blick schien langsam zu verlöschen. Schlaff sank die

Hand auf das Deckbett.

„Solch eine mühsame, feine Arbeit —" versuchte sie zu lo-
den und berührte leise das kleine Schmuckstück,

Da glänzten seine Augen auf,
„Nicht die Arbeit —" erklärte er unter langen Pausen —

„nicht die Arbeit ist es Aber Rubine sind Glückssteine, brin-
gen Freude, heilen Krankheit ,"

„Ja dann — muß ich das schöne Geschenk wohl annehmen.
Karlchen", meinte sie besiegt und streckte zaghaft ihre Hand aus.
Ungeschickt, zitternd vor Erregung, schob Karlchen den Silberreis
auf ihren Finger, In diesem Augenblick klingelte es.

Es klingelte. Einmal — zweimal. Sicher die Frau Direktor,
die ewig Ungeduldige!

„Auf Wiedersehen, Karlchen! Nach dem Abendbrot schau'
ich nochmal zu Ihnen herein!"

Der Kranke antwortete nicht mehr. Starr, mit lang ausge-
streckten Armen, lag er in dem kurzen Bettchen von der Kinder-
station. Sein durch den Buckel unnatürlich hochgewölbter Brust-
kästen und die mageren Konturen der Beine zeichneten sich seit-
sam gespenstisch unter dem weißen Deckenbezuge ab.

Es läutete Sturm
Frau Gertrud riß die Augen auf, Heller Tag stand im

Zimmer, In ihrer Hand, gleich einem verflogenen Vöglein,
bewegte sich etwas, scheu und warin. Eine zarte, kleine Stimme
sagte: „Guten Morgen, Mutti!"

Und wieder schrillte die Glocke,
Wo war sie? Und schon neun Uhr? Die Besuchszeit des

Arztes!
„Allstündlich eine Spritze Koffein —" Sie hatte ja be-

reits drei Stunden überschlagen! Wie ließ sich das rechtfertigen?
Sie öffnete die Tür, Ernst, beinahe feierlich verneigte sich

der Arzt vor ihr. Zögernden Schrittes betrat er das Kranken-
zimmer.

„Tag, Onkel Doktor!" piepte es ihm fröhlich entgegen.
Er stutzte, staunte, faßte sich aber schnell und erklärte:
„Eine äußerst schwere Krisis, Aber, wie ich sehe, ist sie

überstanden Danken Sie Gott, nicht mir, für das an Ihrem
Kinde geschehene Wunder!"

„Mutti!" erklang es bereits etwas ungeduldig, „Mutti!
Ist das jetzt meiner?"

„Was denn, Liebling?" Gertrud kämpfte mit den heiß
aufsteigenden Tränen einer sie bis in alle Tiefen durchströmen-
den Beseligung.

Die Hand des Kindes hob sich. Seine Augen glänzten. Ein
Sonnenstrahl, der durch den Gardinenspalt ins Zimmer fiel,
ließ den Stein in Karlchens Ring aufglühen, rot, gleich einem
ewigen Sinnbild sieghafter Daseinsfreude,

Bärn rüstet zum Zibelemärit.
Wenn nach em Allerseeletag d'Vletter z'grächtem »befallen

und die erschien, eso rächt ufründleche Tage chôme, wo me sech

gärn wieder zum warmen Ose zuechelaht, de saht z'Bärn öpper
a sech rüehre. — Das sy üsi Zuckerbecke! Ganzi Bärge vo Mar-
zipan müesse sie machen, und d'Lehrbuebe wo bim Sachen us-
trage gärn öppen einisch uf der Straß e chly tampe, hei uf ds

mal für das e ke Zyt meh. — D'Schoufänschter vo de Zucker-
decke sy geng ds erschte, wo eim dra mahne, daß der Zibele-
märit nid wyt isch, Ganzi Tschuppele Chinder gluschte vor dene

Fänschter und drücken ihn Näsi dranne breit, und nie süsch im
Jahr müesse d'Ladetöchtere so flyßig es tags mit em Lumpe
gah d'Nasetümpsi vo der Schybe wüsche, wie i dene Tage vor
em Zibelemärit, Nadinah falle de eim die Zibelefänschter nüm-
men uf, und me vergißt fasch, daß der rächt Zibelemärit ersch

no chunnt.
Am Sunntig vor em Zibelemärit, mi cha ganz guet sägen

über Nacht, standen uf einisch uf em Bäreplatz und Waisehus-
platz ganzi Bärge vo Wydlichörb, Mi sy schön mit Blache zue-
deckt. Das sy d'Märitchövb vo de Händler us der Stadt sälber
und vo dene, wo nach bi der Stadt daheime sy. Es ghört o fasch

zu der Tradition, daß me de afen am Sunntig geit gah die
zuedeckte Chörb aluege. Me gseht ja zwar nid grad viel, aber
doch söoel, daß me dene Bärge, wenn sie größer oder chlyner
sy, agseht, gäb's es guets oder weniger es guets Jahr gsi isch.

Wie alt isch eigetlech der Zibelemärit?
Es weiß' niemerl Villicht isch er so alt wie der Gurten

oder d'Stadt Bärn sälber. Er isch eifach em Bsinne nah geng
da gsi und zwar am letschte Mäntig im Novämber.

Und wenn de eine wett cho säge, dä apartig Märit für
Zibele, Louch, Sellerie und settigi Chuchiruschtig syg hüt ja
nümme nötig, won es i jedem sibete Hus e Gmüeslade git, und
überhaupt zweumal i der Wuche z'Bärn große Märit isch, e

chlynere zwüschenyne gar nid grächnet, däm chönnt de ds Gusle
verleide. Nötig oder nid: es soll niemer z'Bärn a der altehr-
würdige Tradition afah umeranggle, süsch chönnt er de ganz
ungäbig abgsüferet würde. Der Zibelemärit mueß eifach sy und
dermit baschta!

Es gäb de no ändert Lüt wo täte rämple, wenn me dä

Zibelemärit abschaffe wett: Mi llberchäm's de mit de Mischte-
lâcher, mit de Seeländer und de Lüt us em Murtebiet z'tüe.
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Seit me nib, b'Blifcbtetacber beigen e Spträcbnung für fpd)
apgrtig, too fed) uf e Sibefemärit ftüftt? Sie fäge aum Bpfcbpiet
es ©bittb fpg morbe, mi beig es Säuti g'meftget, e Bdjteibig lab
amäffe, oieraäb ober ad)t Jag oor ober nacb ber goire be
23 erne!

Scbo i aller fjerrgottsfrüedn cböme be bie Bure mit ibrer
2Bar i b'Stabt, mit Boft nnb StBage, bie roo's beffer bei, cböme
üb mit em 21uto. SBenrt ber gtoöbntecb StJlärittag für e Bur fafcb
e Simnttg ifcb, be ifcb ber Sibetemärit für ibn e rärbte Sortig.
.Der Stetti cbunnt fuber nnb friifcb rafiert i ber Sumttigdjutte.
unb b'fJJluetter unb b'Jäcbter i ber Sßärcbtigtradjt ober ömel be
im beffere ©bittet. Iis aftne ftimmetsricbtunge cböme bie Bure=
Kit djo aa'fabre. Sie meifcbte djömen its em Seelanb, ootn
Btifcbtetacb. 2tber o us em neecberen Bemmetat cbömere.

2ßenn es e grobe Blärit ifcb, be nimmt er nähern Bäre=
ptaft unb SBaifebusptaft no ne grobe Jeit oo ber Bunbesgaft
0, unb unbebär am Sntgtogge geit er bie ganai ©bramgaft bis
rapt a b'Sräcbtigfeitsgaft abe. 2tm Blorge geit uf em Blärit no
nib Diel. 3 ber Sot cba ber 2tetti gäbig gab ft)ni Summiffione
macbe, gab ne Jammer ober e Boftaartge cboufen ober füfcb
aitergattig Bitfdjtig tuoit er biire SBinter biire bruucbt. Sie
Sroue roo ba hinter ibrne 23ärge oo Eibele unb ßoucb toarte,
roitffen o, bab me nib mueb oeraropfte, toentt am Blorge no
nib ölet geit. Sie bei (Bebttlb unb müffe, bab es am Bamittag
aana anbers cbunnt. Ser räitt Betrieb fabt erfd) efo gäg be
Bieren a unb geit bis topt i b'Badit pne.

2Bitt babeime b'Bluetter antene fettige Jag nib gärn oiei
2Böfes macbt, roiff fie gärn glp mit Stbroäfcbe toott fertig fp,
git's be a bäm Jag i be meifcbte Samifie ber trabitioneft Sibete«
dntecbe. Bli bet be bereite efo gäbig ber Sot, a'ratiburgere, toas
men affes toett pcboitfe, too men eitattb träffe cbönnt, toenn ber
Bapa früecber Sprabe bet, unb too men am 2(be no bidjönnt. —
Bad) em 2teffe ftefft me bs Geiterroägeti oor bs fjus, für bab
e«i fcbo parat ifdj, toenn ber Ijanft us ber Scbuet beicbunnt. Se
nimmt b'Bluetter no nes grobes Beb unb e ©borb mit. Ss
fjeibi, too no nib i b'Sdntef geit, toirb toarm pgmummetet unb
i bs fieitertoägeli gfeftt. Itnb be geit men am 23ati aa toarte.

2Bobt, efo nacb be Biere, ba ifd) fie afben es ©fcbtunqg
unb es Sri'tcf uf bene Bfäb unb i be ©affe! Sa blpbt be Boti=
seier nüt anbers oiirig, afs bie oiefett 2tuto bie bintere ©offert
ufatopfe. SBenn me be i bäm Siirenanb ber Bapa änbfecb
ofitnbe bet, be geit's be a bs Bdtottfe. Eibele, Gottcb. Sellerie.
Scbtoaratottrafe, ©babis unb ©böti, Biiebe, Bätecb, Bi'tebti, tons
me nume toott! —

fjörböpfet unb Depfet cbouft me fiifcb nib uf em 3ibete=
märit. Sie bringt ber Bur fcbo oorbär i bs frus. 2Iber be

toieberttme Buff unb fjafetnuft. Bli cbouft be nib önpen am
erfdjte befibten Ort. Bei, mi fahrt mit bäm Geiterroägeti. ton
atfne Gut geng im 2Bäg ifcb, bin unb bär, atoitfdje be ©börb
unb Stänb büren unb fuegt, too ttteit am bittigfcbten unb befcb=
ten pcboitfe cba.

2Bär e fe Samilie bet unb nüt pacbottfe, bä geit fiifd) e cbtp
gab gtounbere. ©r cba fa e cbtp bie Buretitt gab gfdjotte, too
ba hinter ibrne ©börb b'SBar feel bei: i bicfi touffegi fjatstiiecber
opacfti Burefrouen i fdjtoäre Sjotaböbe, mit blau agtoffne ©fidt=
ter 00 ber ©betti unb ftpffe Singer, baft fie cbunnt cböttne bs

Ufegäfb seile. 2ßie mänge Burema cbunnt eim befannt oor,
toenn men em Blater ütnfer fptti Bitber fennt! — Bli mtteft
eifad) berbp fp, 0 toenn me niit cbouft! — Unb toenn einen es
©leicb meb bet roeber >e Sagbocf unb bs Blut ntb im fjofefacf,
be cban er ja anere nätte Buretodjter e cbtp fcbön tue unb
cbunnt obni bafs er nume toott, aunere fmmpfete Bttft!

Srüeb fcbo fabt es a pnacbte.
ffîenn's es räcbts Sibeliemäritroätter ifcb, be mtteft es e

büfdjtere Jag fp. © fon e Jag, too me nib nume ber 3tbele=
märit brus ufe gfpürt, ttei me mueft 0 merfe, bab es ber Sßinter
iife be ärnfdjt meint. 3 ber Guft mueb fcbo ne tpfi 2tbrtung uf
b'2Biebnad)ten ober toienigfcbtens uf b'21boänts3pt tige, efo ne
Spur 00 SPtdecbfeit. — ©s foil nib nab ÎP a bäm Jag, int
©ägeteit, fcbön trocbe, aber be grab efo äberäcbt rf)alt, bab eim
bim Subefp ber Bafefpib fcfjört rot atouft. —

©ägen 2tbe cbunnt be 00 ber 2tare bär ber Bäbet füferti
iibere ©aifebusptaft pgfdtticbe unb teit fed) mie ne aarte
Scbteier iibere ganae Blärit. Unb toenn be b'ßatärne bröttne,
be toirb es erfcf) efo rächt beimetig uf benen alte Btäb. Se ifcb

bä gana Blärit aatuege ntie nes grobes Bitb, too mit fdjtoäre,
"•ücbtere Sorbe gmatt ifcb. Us be fjüttti oo be ©befdjtetebrater
falte btittni ßiecbtfdtptte 00 be Betrottampen uf b'Strab ufe.

"nb toenn be ber ©befdjtetebrater ber Secbet abtiipft 00 fpm
23ratofe, ftpgt e grofji Sampfmutten i b'ßuft, unb toenn er bs

Jörti rtftuet, für ©bote nacbe3tege, be ifcb,' bs 3nnere 00m
.fjiittti es btuetigrots Bleer, roti Giecbtti tanaen i Bäbet ufe unb
bufdjen über b'Sficbter 00 be Güt, too bube grab oerbpgange
3 ber Guft tigt ber Suft oo ©bäs= unb Stbetedjuecbe, es

©fdjinäfti 00 Brattoürfcbt ftpgt us be 2ßirtfcbaftscbud)inen unb
us em tute Jrpben us be ©afdjtftube gbört me ber Gottobetrieb.

Uf em Bruunefocfet uf em Bäreptap fteit ber ©tabo 00
Btnp mit fpm Bärti 00 Booara. ©s gfebt grab us, toien es ihm
toett es Büebti bättte. 2tber atn 3ibetemärit, ba bet er nib
oief 3pt für ibns, er tttueb gnue tuegen uf bas groirbige Jrpbe
00 fpne Bärnertüt.

S'Spitetgab ifd) be be junge Güt referoiert, be Sefeter,
©pmeter unb Stubänte. Sert djönne fie be mit be Bleitfdji ibri
.tonfettifcbtacbten ustrage. ©s Sürenanb ifcb bas, en 2tmpeifôi=
bttffen ifcb grab niit bergäge! Sie ganai ©aft ifcb oottgftungget,
unb b'Jrätnefer, too a bäm Jag füfcb atti fjänb oott a'tüe bei,
müeffe (iitten unb lütten unb fed) ufregen ab bene Scbtarpine,
too nume pnetadjen itnb e fe SBanf tüe für toäg 3'gab.

2Bentt be em Bluetti fps Geiterroägeti, bs Beft itnb ber

©borb oott fp, be fabrt me gfdjtoinb bei unb tuet bie gdjrameti
Sacb grab im ©bäfter oerforge. —

Bum Steffe geit me be gtoöbntecb toieber i b'Stabt. Stber
ttti cba nib fäge, mir gange ba ober bert hi- Bli geit be bert
too me no amene Jifcb cba ad)täbe. Bli mueft fed) be nib öppen
ufrege, ntenn nib grab e Seroiertodjter für eim parat fteit, mi
ifcb ia gtoöbntecb nib atei, unb bie anbere ©efdjt bei 0 fcbo

müeffe marte! 2Benn tne nib tang toott marte, be bfteftt men
atn befcbten en 2terbsfuppe, e djfp Scbtopnigs ttnb Brot berane,

uf bas ifcb men am Bi'befemärit i be SBirtfcbaften pgricbtet. 2öär
be toott b'Ebödj aum erptobiere bringe, bä fotf nume gab tie
Bortion Scbnögge bftefte! — ltf bie djan er be fidter marte bis
011110 brpaäbni.

Die Dr. Wander A.-G. Bern
Blebr als fiebaig 3abre finb nun oergangen, feitbetn Sr.

©eorg BBanber ats 2tffiftent oon Brofeffor Scbroar3enbad) att
bas cbemifcbe Gaboratorium ber fjocbfdjute in Bern berufen
tourbe. Stttein, biefer eng gieaogene BSirfttngsfreis formte bem
Scbaffensbrange unb bem Setbftänbigfeitstriebe bes jungen
©bemifers auf bie Sauer nicht genügen unb fo grünbete er fcbon
nach 2 Sohren im 3ahre 1865 att ber Kircbgaffe in Bern bie

Sirma „St", ©eorg 2Battber, cbemifcb=tecbnifrbes unb attatptifcbes
Gaboratorium". Batb barauf fiebette ber ©rünber mit feinen
Betörten unb Sloffben in ein fteines £>aus am Bbitofopbenroeg
über, um bier in alter Stitte bie erften Berfucbe aur èerftettung
oott Blataertraft oorattnebmen. Bngeregt bttrcb bie eben au bie=

fer Seit oott Suftits oon Giebig oeröffentticbten Beobachtungen
über bie Bebeutung bes Blataabfubes für bie Säugtingserttäb=
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Seit me nid, d'Mischtelacher Heigen e Zyträchnung für sych

apartig, wo sech uf e Zibelemärit stützt? Sie säge zum Byschpiel
es Chind syg morde, mi heig es Säuli g'metzget, e Bchleidig lab
amässe, vierzäh oder acht Tag vor oder nach der Foire de

Verne!
Scho i aller Herrgottsfrüechi chôme de die Pure mit ihrer

War i d'Stadt, mit Rotz und Wage, die wo's besser hei, chôme
jitz mit em Auto, Wenn der gwöhnlech Märittag für e Pur fasch
e Sunntig isch, de isch der Zibelemärit für ihn e rächte Fyrtig,
Der Aetti chunnt suber und früsch rasiert i der Sunntigchutte,
und d'Muetter und d'Tächter i der Wärchtigtracht oder ömel de
im bessere Chittel, Us allne Himmelsrichtunge chôme die Pure-
lüt cho az'fahre. Die meischte chömen us em Seeland, vom
Mischtelach, Aber o us em neecheren 2lemmetal chömere.

Wenn es e grotze Märit isch, de nimmt er näbem Bäre-
platz und Waisehusplatz no ne grotze Teil vo der Bundesgatz
y, und undehär am Zytglogge geit er die ganzi Chramgatz bis
wyt a d'Grächtigkeitsgatz abe, Am Marge geit uf em Märit no
nid viel, I der Zyt cha der Aetti gäbig gab syni Kummissione
mache, gah ne Hammer oder e Bvtzzange choufeu oder süsch

allergattig Ruschtig won er dttre Winter düre bruucht. Die
Froue wo da hinter ihrne Bärge vo Zibele und Louch warte,
müssen o, datz me nid muetz verzwyfle, wenn am Marge no
nid viel geit, Sie hei Geduld und müsse, datz es am Namittag
aanz anders chunnt. Der rächt Betrieb saht ersch eso gäg de
Vieren a und geit bis wyt i d'Nacht yne.

Will daheime d'Muetter ainene fettige Tag nid gärn viel
Wäses macht, will sie gärn gly mit Abwäsche wott fertig sy,
git's de a däm Tag i de meischte Familie der traditionell Zibele-
chueche, Mi het de derzue eso gäbig der Zvt, z'ratiburgere, was
men alles wett ychoufe, wo men enand träffe chönnt. wenn der
Vapa früecher Fyrabe het, und wo men am Abe no hichönnt, —
Nach em Aesse stellt me ds Leiterwägeli vor ds Hus, für datz

scho parat isch, wenn der Hansi us der Schuel heichunnt. De
nimmt d'Muetter no nes grotzes Netz und e Chord mit, Ds
Heidi, wo no nid i d'Schuel geit, wird warm ygmummelet und
i ds Leiterwägeli gsetzt. Und de geit men am Vati ga warte,

Wohl, eso nach de Viere, da isch de alben es Gschtungg
und es Drück us dene Plätz und i de Gasse! Da blybt de Poli-
zeier nüt anders vürig, als die vielen Auto die Hintere Gassen
ufzwyse. Wenn me de i däm Dürenand der Papa ändlech
"fünde het, de geit's de a ds Pchoufe, Zibele, Louch. Sellerie,
Schwarzwurzle, Chabis und Chöli, Rüebe, Rätech, Rüebli, was
me nume wott! —

Härdöpfel und Oepfel chouft me süsck nid uf em Zibele-
märit. Die bringt der Pur scho vorhär i ds Hus, Aber de

wiederume Nutz und Haselnutz, Mi chouft de nid önpen am
erschte beschten Ort, Nei, mi fahrt mit däm Leiterwägeli, wo
allne Lüt geng im Wäg isch, hin und här, zwüsche de Ehörb
und Ständ düren und luegt, wo men am billigschten und besch-
ten ychoufe cha.

Wär e ke Familie het und nüt yzchoufe, dä geit süsch e chlv
gah gwundere. Er cha sa e chly die Purelüt gah gschoue, wo
da hinter ihrne Chörb d'War feel hei: i dicki wullegi Halstüecher
vpackti Purefrouen i schwäre Holzböde, mit blau agloffne Gsich-
ter vo der Chelti und styffe Finger, datz sie chuum chönne ds

Usegäld zelle. Wie mänge Purema chunnt eim bekannt vor,
wenn men em Maler Anker syni Bilder kennt! — Mi muetz
eifach derby sy, o wenn me nüt chouft! — Und wenn einen es
Gleich meh het weder e Sagbock und ds Mul nid im Hosesack,
de chan er ja anere nätte Puretochter e chly schön tue und
chunnt ohni datz er nume wott, zunere Hampfele Nutz!

Früeh scho saht es a ynachte.
Wenn's es rächts Zibelemäritwätter isch, de muetz es e

düschtere Tag sy. E son e Tag, wo me nid nume der Zibele-
märit drus use gspürt, nei me muetz o merke, datz es der Winter
jitz de ärnscht meint. I der Luft muetz scho ne lysi Ahnung uf
d'Wiehnachten oder wenigschtens uf d'Adväntszyt lige, eso »e
Spur vo Fyrlechkeit, — Es soll nid natz sy a däm Tag, im
Gägeteil, schön troche, aber de grad eso äberächt chalt, datz eim
bim Dutzesy der Nasespitz schön rot alouft, —

Gägen Abe chunnt de vo der Aare här der Näbel süferli
übere Waisehusplatz ygschliche und leit sech wie ne zarte
Schleier übere ganze Märit. Und wenn de d'Latärne brönne,
be wird es ersch eso rächt heimelig uf denen alte Plätz, De isch

dä ganz Märit azluege wie nes grotzes Bild, wo mit schwäre,
'-ächtere Farbe gmalt isch. Us de Hüttli vo de Cheschtelebrater
falle dünni Liechtschyne vo de Petrollampen uf d'Stratz use,

Und wenn de der Cheschtelebrater der Dechel ablüpft vo sym
Bratofe, stygt e grotzi Dampfwulken i d'Luft, und wenn er ds

Törli uftuet, für Chole uachezlege, de isch,. ds Innere vom
Hüttli es bluetigrots Meer, roti Liechtli tanzen i Näbel use und
huschen über d'Gsichter vo de Lüt, wo dutze grad verbygange

I der Luft ligt der Duft vo Chäs- und Zibelechueche, es

Gschmäkli vo Vratwürscht stygt us de Wirtschaftschuchinen und
us em lute Tryben us de Gaschtstube ghört me der Lottobetrieb,

Uf em Bruunesockel uf em Bäreplatz steit der Glado vo
May mit sym Bärli vo Novara, Es gfeht grad us, wien es ihm
wett es Rüebli bättle. Aber am Zibelemärit, da het er nid
viel Zyt für ihns, er muetz gnue luegen uf das gwirbige Trybe
vo syne Bärnerlüt,

D'Spitelgatz isch de de junge Lüt reserviert, de Sekeler,
Gymeler und Studänte, Dert chönne sie de mit de Meitschi ihn
Konfettischlachten ustrage. Es Dürenand isch das, en Ampeitzi-
huffen isch grad nüt dergäge! Die ganzi Gatz isch vollgstungget.
und d'Trämeler, wo a däm Tag süsch alli Händ voll z'tüe hei,
müesse lütten und lütten und sech ufregen ab dene Schlarpine,
wo nume ynelachen und e ke Wank tüe für wäg z'gah.

Wenn de em Muetti sys Leiterwägeli, ds Netz und der
llchorb voll sy, de fahrt me gschwind hei und tuet die gchrameti
Sach grad im Chäller versorge, —

Zum Aesse geit me de gwöhnlech wieder i d'Stadt, Aber
mi cha nid säge, mir gange da oder dert hi, Mi geit de dert
wo me no amene Tisch cha achläbe, Mi muetz sech de nid öppen
ufrege, wenn nid grad e Serviertochter für eim parat steit, mi
iscb ja gwöhnlech nid alei, und die andere Gescht hei o scho

müesse warte! Wenn ine nid lang wott warte, de bstellt inen
am beschten en Aerbssuppe, e chly Schwynigs und Brot derzue,
uf das isch men am Zibelemärit i de Wirtschaften ygrichtet. Wär
de wott d'Ehöch zum explodiere bringe, dä soll nume gah ne

Vortion Schnägge bstelle! — Uf die chan er de sicher warte bis
anno dryzähni.

Mehr als siebzig Jahre sind nun vergangen, seitdem Dr,
Georg Wander als Assistent von Professor Schwarzenbach an
das chemische Laboratorium der Hochschule in Bern berufen
wurde. Allein, dieser eng gezogene Wirkungskreis konnte dem
Schaffensdrangs und dem Selbständigkeitstriebe des jungen
Chemikers auf die Dauer nicht genügen und so gründete er schon

nach 3 Iahren im Jahre 186S an der Kirchgasse in Bern die

Firma „Dr, Georg Wander, chemisch-technisches und analytisches
Laboratorium". Bald darauf siedelte der Gründer mit seinen
Retorten und Flaschen in ein kleines Haus am Philosophenweg
über, um hier in aller Stille die ersten Versuche zur Herstellung
von Malzextrakt vorzunehmen. Angeregt durch die eben zu die-
ser Zeit von Justus von Liebig veröffentlichten Beobachtungen
über die Bedeutung des Malzabsudes für die Säuglingsernäh-
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